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O r i g i n a l m a n u s k r i p t 



Dr. Thomas Petersen
Institut für Demoskopie Allensbach

Die "Rente mit 63" und die 

"Sozialmacht"

Wer sich mit der Umfrageforschung beschäf-
tigt, bemerkt meist rasch, mit wie vielen Wi-
dersprüchen die Menschen leben. Diese Ent-
deckung ist für viele Forscher zunächst über-
raschend, widerspricht sie doch den verbreite-
ten Idealvorstellungen von einer Gesellschaft,
die auf den Prinzipien der antiken Philosophie
mit ihrer hohen Wertschätzung der Logik und
der die Rationalität betonenden Aufklärung
beruht. Doch die Zahlen sind meist unmissver-
ständlich. So überlebt die vor allem in der
amerikanischen Politikwissenschaft verbreite-
te Vorstellung vom rational entscheidenden
Wähler im Kopf eines Nachwuchsforschers in
der Regel nicht die erste eigene Wahlstudie.

In Umfragen stößt man immer wieder auf Wi-
dersprüche im Antwortverhalten: Da freuen
sich Befragte über die Wahlniederlage einer
Partei, deren Programm sie in derselben Um-
frage vehement zustimmen, andere geben an,
dass das Design beim Kauf ihres letzten Autos
keine Rolle gespielt habe - und sagen gleich
danach, dass sie sich beim Autokauf spontan
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entschieden hätten, als sie den Wagen zum er-
sten Mal gesehen hätten. Wiederum andere
versichern, dass sie niemals Geld für teure
Markenprodukte ausgeben würden, und geben
im selben Interview zu Protokoll, dass sie das
mit Abstand teuerste Markenwaschmittel im
Haushalt vorrätig haben. Vermutlich lebt jeder
mit solchen Inkonsequenzen. Nach den Er-
kenntnissen der Hirnforschung spricht sogar
einiges dafür, dass jemand, der stets konse-
quent den Gesetzen der Logik folgen würde,
im Leben erhebliche Probleme bekäme.

Bis zu einem gewissen Grade sind unlogische
Antworten in Umfragen also normal. Doch
nur selten treten so massive Widersprüche in
den Reaktionen der Befragten auf wie beim
Thema soziale Sicherheit. Dies zeigt sich auch
bei den Ergebnissen der jüngsten Umfrage des
Instituts für Demoskopie Allensbach im Auf-
trag dieser Zeitung, die der geplanten Renten-
reform der neuen Bundesregierung, speziell
der „Rente mit 63“, gewidmet war.

Angesichts der zu erwartenden Belastungen
für die Rentenkasse und des Umstandes, dass
der nun künftig noch beschleunigt wachsen-
den Zahl der Rentner im Verhältnis bald im-
mer weniger Bürger im arbeitsfähigen Alter
gegenüberstehen werden, hat sich eine intensi-
ve Diskussion um die Finanzierbarkeit der
Pläne entwickelt. Die Umfrageergebnisse zei-
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gen, dass die Probleme, die den Sozialkassen
durch den demographischen Wandel drohen,
auch vielen Bürgern sehr deutlich bewusst
sind. Erkennbar wird dies beispielsweise in
den Antworten auf die Frage: „Es wird ja in
Zukunft immer mehr ältere und immer weni-
ger junge Menschen in Deutschland geben.
Halten Sie das für ein ernsthaftes Problem, um
das man sich dringend kümmern muss, oder
ist das kein großes Problem, braucht man sich
deswegen keine allzu großen Sorgen zu ma-
chen?“ 74 Prozent antworten auf die Frage, ih-
rer Ansicht nach sei diese Entwicklung ein
großes Problem, nur 14 Prozent widerspre-
chen.

So ist es auch nur folgerichtig, dass auf die
Frage: „Glauben Sie, dass die Renten in Zu-
kunft gesichert sind, oder haben Sie da Zwei-
fel?“ ebenfalls rund drei Viertel der Deut-
schen, 79 Prozent, antworten, sie hätten daran
Zweifel, während nur 12 Prozent die Renten
für gesichert halten. Kaum anders fallen die
Reaktionen aus, wenn man nach den persönli-
chen Aussichten fragt. Oft neigen viele Men-
schen verständlicherweise dazu, sich in Bezug
auf ihr eigenes Schicksal optimistischer zu äu-
ßern als bei ihren Urteilen, die die Allgemein-
heit betreffen. Doch beim Thema Renten ist
dieser Effekt vergleichsweise gering: 66 Pro-
zent sagen, sie hätten Zweifel, ob ihre eigene
Rente gesichert sei. Bei den Befragten unter
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60 Jahren sind es sogar 74 Prozent.

So könnte man meinen, dass die Bevölkerung
den Rentenplänen der Bundesregierung mit
großem Unbehagen entgegensieht, und in der
Tat scheint diese Annahme auf den ersten
Blick gestützt zu werden durch die Antworten
auf eine Frage, bei der die Befragten gebeten
wurden, zwischen drei Möglichkeiten auszu-
wählen, wie mit den derzeitigen Überschüssen
der Rentenkasse umgegangen werden sollte.
Lediglich 14 Prozent entschieden sich darauf-
hin für die Forderung, man solle die Über-
schüsse der Rentenkasse dazu nutzen, das
Rentenalter zu senken. Noch etwas weniger,
13 Prozent, hielten es für das Beste, die Ren-
tenbeiträge zu senken. Eine deutliche Mehr-
heit von 66 Prozent entschied sich für die Ant-
wort „Es ist doch absehbar, dass sich die fi-
nanzielle Lage der Rentenkasse in Zukunft
wieder verschlechtern wird, da es in Deutsch-
land immer mehr Rentner gibt. Deshalb sollte
man die Überschüsse in der Rentenkasse nut-
zen, um eine größere Reserve aufzubauen.“

Und doch fällt das Gesamturteil über die Ren-
tenpläne der Bundesregierung ganz anders
aus, als man angesichts dieses Ergebnisses er-
warten würde. Eine Frage lautete: „Berufstäti-
ge, die 45 Jahre lang in die Rentenkasse einge-
zahlt haben, sollen in Zukunft schon mit 63 in
Rente gehen können, ohne dass ihre Rente
sinkt. Finden Sie diese Rente mit 63 eine gute
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oder keine gute Sache?“ Dieselben Befragten,
die sich lediglich zu 14 Prozent dafür ausspra-
chen, die Überschüsse der Rentenkasse für die
Senkung des Rentenalters zu verwenden, ant-
worteten auf diese Frage zu 74 Prozent, sie
hielten diese Pläne für die Rente mit 63 für
eine gute Sache. Daran ändert sich auch nicht
viel, wenn man in der Frageformulierung aus-
drücklich darauf hinweist, dass die Regelung
etwa jeden dritten Arbeitnehmer betreffen
würde, der demnächst in Rente geht. Unter
diesen Umständen meinen noch immer 65
Prozent der Deutschen, die Rente mit 63 sei
eine gute Sache.

Man bekommt den Eindruck, als würden alle
Sorgen um den Zustand der Sozialkassen weg-
gefegt, sobald nur eine konkrete Ausweitung
sozialer Leistungen in Aussicht gestellt wird.
Dies zeigen auch die Antworten auf eine Fra-
ge, bei der die beiden Hauptargumente, die
sich in der öffentlichen Diskussion gegenüber-
stehen, möglichst plakativ ausgeschmückt und
zur Auswahl gestellt wurden. Das erste Argu-
ment lautete: „Ich halte die Rente mit 63 für
unverantwortlich. Es gibt ohnehin schon im-
mer weniger Beitragszahler, die für immer
mehr Rentner aufkommen müssen. Wenn das
Rentenalter für viele gesenkt wird, ist unser
Rentensystem bald überhaupt nicht mehr in
der Lage zu bezahlen.“ Dem stand die Ansicht
gegenüber: „Wenn jemand 45 Jahre lang gear-
beitet hat, hat er sich eine volle Rente ver-

- 5 -

Tabelle A 4



dient. Daher finde ich es in Ordnung, wenn
Arbeitnehmer, die besonders lange in die Ren-
tenkasse eingezahlt haben, früher in Rente ge-
hen dürfen als andere, auch wenn das unser
Rentensystem belastet.“ 75 Prozent der Be-
fragten entschieden sich für die zweite Positi-
on, lediglich 15 Prozent für die erste. 

Auch wenn man direkt danach fragt, ob
Deutschland es sich leisten könne, das Renten-
alter für Berufstätige, die 45 Jahre in die Ren-
tenkasse eingezahlt haben, auf 63 herabzuset-
zen, oder ob das die Rentenkasse zu sehr bela-
ste, meint eine Mehrheit von immerhin 52
Prozent, Deutschland könne sich diese Maß-
nahme leisten. Lediglich knapp ein Viertel der
Deutschen fürchtet eine Überlastung der Ren-
tenkasse. Bei allen diesen Fragen gibt es übri-
gens bemerkenswert wenige Unterschiede
zwischen den Antworten der älteren und der
jungen Generation. Von einer Unruhe der Jün-
geren angesichts der Gefährdung ihrer Zu-
kunftschancen ist in den Zahlen nichts zu er-
kennen.

Ein wenig scheinen in den Umfrageergebnis-
sen zur Rente mit 63 die Grundlagen dessen
erkennbar zu werden, was der ehemalige säch-
sische Ministerpräsident Kurt Biedenkopf
kürzlich in einem sehr lesenswerten Essay die
„Sozialmacht“ genannt hat. Es gebe, so argu-
mentiert Biedenkopf, neben der politischen
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und der wirtschaftlichen Macht in Wohlfahrts-
staaten auch eine „Sozialmacht“, die „ähnliche
Probleme der Freiheitsbeschränkung zur Folge
haben“ könne wie die Wirtschaftsmacht, je-
doch keiner gesetzlichen Beschränkung unter-
liegt, die mit den Regelwerken zur Begren-
zung der Wirtschaftsmacht vergleichbar wäre.
Mit jeder Ausweitung sozialstaatlicher Aktivi-
täten gäben Bürger einen Teil der Verantwor-
tung für sich selbst an die Gemeinschaft und
ihre organisierten Vertreter ab, machten sich
damit von ihnen abhängig und stärkten auf
diese Weise deren Macht. 

Sehr ähnliche Gedanken findet man schon bei
liberalen Denkern des 19. Jahrhunderts wie
Alexis de Tocqueville oder John Stuart Mill:
Demnach birgt Eigenverantwortung Risiken
und verlangt Mühen, so dass die Versuchung
groß ist, sich eines Teils dieser Last zu entle-
digen. Die Bürger nutzen deswegen die sich
ihnen bietenden Gelegenheiten, mehr und
mehr Verantwortung auf den Staat zu übertra-
gen, dessen Zuständigkeiten auf diese Weise
immer weiter ausgedehnt werden. Die Regie-
renden sähen ihre Aufgabe schließlich darin,
den Bürger, wie Tocqueville schreibt, „zu lei-
ten und zu beraten und notfalls gegen seinen
Willen glücklich zu machen.“ Auf diese Wei-
se zerstöre die Freiheit sich letztlich selbst.

Man muss kein Anhänger der These sein, dass
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dieses Szenario mit allen Konsequenzen auch
auf das heutige Deutschland zutrifft, um Mu-
ster in den Antworten der Befragten auf Fra-
gen zum Thema Sozialstaat zu erkennen, die
zumindest gut zu dieser Beschreibung passen.
Aufschlussreich ist in diesem Zusammenhang
die folgende Frage: „In Zukunft wird es ja bei
uns immer mehr Rentner geben und immer
weniger Berufstätige, die in die Rentenkasse
einzahlen. Was sollte man Ihrer Meinung
nach tun, um die Renten langfristig zu si-
chern: Sollten die Menschen dafür länger ar-
beiten, oder sollte man die Rentenbeiträge er-
höhen, oder die Renten kürzen, oder sollte der
Staat die Rentenkassen stärker als bisher mit
Steuermitteln unterstützen, auch wenn der
Staat dafür die Steuern erhöhen müsste?“
Ganze 18 Prozent der Befragten antworteten
im Januar 2014 auf diese Frage, die Men-
schen sollten unter diesen Umständen länger
arbeiten, und nur 3 Prozent sprachen sich für
Rentenkürzungen aus. 58 Prozent meinten
stattdessen, die Rentenkasse sollte noch stär-
ker als bisher mit Steuergeld unterstützt wer-
den, weitere 20 Prozent befürworteten höhere
Rentenbeiträge. Anders ausgedrückt: Ange-
sichts einer Überforderung der Sozialkassen
spricht sich eine klare Dreiviertelmehrheit der
Bevölkerung nicht etwa für eine Entlastung
der Gemeinschaft aus, sondern dafür, ihr noch
mehr Verantwortung zu übertragen. Anschei-
nend erfreut sich die Ausweitung der „Sozial-
macht“ in Deutschland einer breiten demokra-
tischen Legitimation.
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 A n h a n g t a b e l l e n 



 

Tabelle A 1
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Die weitaus meisten sehen im demografi-
schen Wandel ein großes Problem

FRAGE: "Es wird ja in Zukunft immer mehr ältere und immer weniger junge 
Menschen in Deutschland geben. Halten Sie das für ein ernsthaftes 
Problem, um das man sich dringend kümmern muss, oder ist das kein 
großes Problem, braucht man sich deswegen keine allzu großen 
Sorgen zu machen?"

Bevölkerung
insgesamt

%

Ernsthaftes Problem ................................................................74

Kein großes Problem...............................................................14

Unentschieden, weiß nicht ......................................................12

100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11019, Januar 2014



 

Tabelle A 2
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Die Renten sind in Zukunft für die Mehrheit
nicht sicher

FRAGE: "Glauben Sie, dass die Renten in Zukuft gesichert sind, oder haben Sie 
da Zweifel?"

Bevölkerung
insgesamt

%

Glaube gesichert ..........................................................................12

Habe Zweifel.................................................................................79

Unentschieden................................................................................9

100

-------------------------------------------------------------------------------------------------------------

FRAGE: "Glauben Sie, dass Ihre Rente auch in Zukuft gesichert ist, oder haben 
Sie da Zweifel?"

Bevölkerung Unter-
insgesamt 60-Jährige

% %

Glaube gesichert ............................................24 ..............................15

Habe Zweifel ..................................................66 ..............................74

Unentschieden ...............................................10 ..............................11

100 100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11019, Januar 2014



 

Tabelle A 3
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Überschüsse in der Rentenkasse sollten als
Reserve dienen

FRAGE: "Die finanzielle Lage der Rentenkasse, in die Berufstätige ihre 
Rentenbeiträge einzahlen, ist derzeit gut, es gibt sogar Überschüsse. 
Hier unterhalten sich drei darüber, wozu man diese Überschüsse der 
Rentenkasse verwenden sollte. Welche der drei sagt am ehesten das, 
was auch Sie denken?"

Bevölkerung
insgesamt

%

"Ich finde, man sollte die Überschüsse der
 Rentenkasse nutzen, um die Rentenbeiträge
zu senken. Auf diese Weise haben Berufstätige
weniger Abzüge und erhalten mehr von ihrem
Einkommen ausgezahlt" ..............................................................13

"Es ist doch absehbar, dass sich die finanzielle
 Lage der Rentenkasse in Zukunft wieder ver-
 schlechtern wird, da es in Deutschland immer
 mehr Rentner gibt. Deshalb sollte man Über-
 schüsse in der Rentenkasse nutzen, um eine
 größere Reserve anzulegen"........................................................66

"Meiner Meinung nach sollte man die Überschüsse
 in der Rentenkasse nutzen, um das Renten-
 eintrittsalter wieder zu senken. Dann müssten
 Berufstätige nicht mehr so lange arbeiten und 
 könnten wieder früher in den Ruhestand gehen" .........................14

Unentschieden, keine Angabe ........................................................7

100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11019, Januar 2014



 

Tabelle A 4
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Die meisten befürworten Rente mit 63

FRAGE: "Berufstätige, die 45 Jahre lang in die Rentenkasse eingezahlt haben, 
sollten in Zukunft schon mit 63 in Rente gehen können, ohne dass ihre 
Rente sinkt. Finden Sie diese Rente mit 63 eine gute oder keine gute 
Sache?"

Bevölkerung
insgesamt

%

Gute Sache ................................................................................74
Keine gute Sache.......................................................................14
Unentschieden, keine Angabe ...................................................12

100

--------------------------------------------------------------------------------------------------------------

FRAGE: "Berufstätige, die 45 Jahre lang in die Rentenkasse eingezahlt haben, 
sollen in Zukunft schon mit 63 in Rente gehen können, ohne dass sie 
weniger Rente erhalten. Es gibt Schätzungen, wonach ungefähr jeder 
Dritte, der demnächst in Rente geht, von dieser Regelung profitieren 
würde. Finden Sie diese Rente mit 63 eine gute oder keine gute 
Sache?"

Bevölkerung
insgesamt

%

Gute Sache ................................................................................65
Keine gute Sache.......................................................................13
Unentschieden, keine Angabe ...................................................22

100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11019, Januar 2014



 

Tabelle A 5
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Wer 45 Jahre gearbeitet hat, sollte früher in
Rente gehen dürfen

FRAGE: "Über die Rente mit 63 unterhalten sich hier zwei. Welcher der beiden 
  sagt eher das, was auch Sie denken?"

Bevölkerung
insgesamt

%

"Ich halte die Rente mit 63 für unverantwortlich.
Es gibt ohnehin schon immer weniger Beitrags-

 zahler, die für immer mehr Rentner aufkommen
 müssen. Wenn das Rentenalter jetzt für viele
 gesenkt wird, ist unser Rentensystem bald
 überhaupt nicht mehr in der Lage zu bezahlen" .........................15

"Das sehe ich anders. Wenn jemand 45 Jahre
 lang gearbeitet hat, hat er sich eine voller Rente
 verdient. Daher finde ich es in Ordnung, wenn
 Arbeitnehmer, die besonders lange in die Renten-
 kasse eingezahlt haben, früher in Rente gehen
 dürfen als andere, auch wenn das unser Renten-
 system belastet"..........................................................................75

Unentschieden, keine Angabe.....................................................10

100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11019, Januar 2014



 

Tabelle A 6
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Die meisten glauben, dass sich Deutschland
ein früheres Renteneintrittsalter erlauben kann

FRAGE: "Was meinen Sie: Kann Deutschland es sich leisten, das Renteneintritts-
     alter für Berufstätige, die 45 Jahre in die Rentenkasse eingezahlt haben,

auf 63 herabzusetzen, oder belastet das die Rentenkasse zu sehr?"

Bevölkerung
insgesamt

%

Kann es sich leisten .....................................................................52

Belastet zu sehr............................................................................24

Unentschieden, keine Angabe .....................................................24

100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11019, Januar 2014



CDU/ FDP SPD Bü.90/ DIE AfD Sonstige
CSU GRÜNE LINKE

% % % % % % %

33,8 14,6 23,0 10,7 11,9 - 6,0

2009: Jahresdurchschnitt 36,0 13,5 24,0 11,5 10,5 - 4,5

2010: Jahresdurchschnitt 33,0 8,0 28,0 16,0 9,5 - 5,5

2011: Jahresdurchschnitt 33,5 5,0 28,5 19,0 7,5 - 6,5

2012: 1. Halbjahr 35,0 4,5 29,0 15,0 6,5 - 10,0
1.-12.Juli 36,0 6,0 27,0 14,0 6,0 - 11,0
14.-26.Juli 35,5 5,5 27,5 14,0 6,5 - 11,0
1.-13.August 35,0 5,5 28,0 15,0 6,0 - 10,5
3.-17.September 34,0 5,5 30,0 14,0 6,5 - 10,0
28.Sept.-12.Okt. 35,5 4,5 31,0 14,0 6,0 - 9,0
23.Okt.-6.Nov. 37,5 4,0 31,0 12,5 6,5 - 8,5
10.-22.November 37,0 5,0 29,5 13,5 7,0 - 8,0
1.-13.Dezember 37,5 4,5 30,0 14,0 6,5 - 7,5

2012: Jahresdurchschnitt 35,5 4,5 29,0 14,5 6,5 - 10,0

2013: 3.-18.Januar 39,0 5,0 28,0 14,0 7,0 - 7,0
1.-14.Februar 39,0 6,0 27,0 15,0 6,5 - 6,5
1.-14.März 39,5 6,0 26,5 15,5 6,0 - 6,5
27.März-12.April 38,5 5,0 28,0 15,0 7,0 - 6,5
15.-30.April 38,5 5,5 26,0 15,0 6,0 3,5 5,5
4.-17.Mai 39,0 6,0 27,0 13,0 6,0 3,5 5,5
1.-14.Juni 38,0 6,0 26,0 14,0 7,0 3,0 6,0
1.-11.Juli 40,0 6,5 25,5 12,5 6,0 3,5 6,0
3.-15.August 39,0 7,0 24,5 13,5 7,0 3,0 6,0
19.-31.August 40,0 6,0 25,0 12,5 7,5 3,0 6,0
3.-13.September 39,0 6,0 26,0 11,0 9,0 3,5 5,5
16.-19.September 39,5 5,5 27,0 9,0 9,0 4,5 5,5

41,5 4,8 25,7 8,4 8,6 4,7 6,3

1.-14.Oktober 41,0 5,0 25,0 9,0 9,0 5,5 5,5
21.Okt.-4.Nov. 42,0 4,0 26,0 8,5 9,0 6,0 4,5
8.-21.November 40,0 4,0 26,5 10,0 9,5 5,0 5,0
1.-12.Dezember 41,5 4,0 25,5 10,5 9,0 4,5 5,0

Jahresdurchschnitt** 39,5 5,5 26,0 12,5 7,5 - 9,0

2014: 10.-23.Januar 40,0 5,0 26,0 10,0 8,5 5,0 5,5

*) AfD gesondert ausgewiesen    **) Wert für AfD in Sonstige eingerechnet

QUELLE: Frankfurter Allgemeine Zeitung, Institut für Demoskopie

Tabelle B 1
Gesamtdeutschland 

Wahlberechtigte Bevölkerung 
mit konkreter Parteiangabe

Zweitstimmen-Wahlabsicht Gesamtdeutschland –
Allensbacher Berichterstattung für die
Frankfurter Allgemeine Zeitung

Bundestagswahl
27.09.2009

Bundestagswahl 
22.09.2013

Zweitstimmen
Gesamtdeutschland
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Veröffentlichung in der 

Frankfurter Allgemeinen Zeitung Nr. 24

vom 29. Januar 2014, S. 8, unter dem Titel:

"Die Rente ist sicher - oder? Die Alterssicherung ist 

schwer zu finanzieren. Das sehen viele ein. 

Gleichzeitig befürworten sie aber höhere 

Leistungen."






